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Schulungder
Toleranz
Wie fast jedenSamstagmor-
genbegebe ichmichnoch
tiefenentspannt, freundlich
gestimmtundoffen für einen
neuenArbeitstag insNachbar-
dorf. Um8Uhr öffnenwir die
Türen unseres Supermarkts,
ich nehme den Platz hinter der
Kasse ein und bediene die
erstenKunden.

Unverhofft treffenmeine
Augenauf einkugelrundes,
nicht höher als einenMeter,
ganz in Pink gekleidetes Etwas,
dasmit unsicheren kurzen
Schrittchen in RichtungKasse
läuft. Dicht gefolgt von seinen
Elternmit einemüberfüllten
Einkaufswagen. Ich beginne die
Einkäufe einzuscannen,mein
inneres Augeweitet sich vor
Entsetzen: Berge von Süssigkei-
ten, Fertigpizzas, Süssgetränke
und natürlich ein 24er-Pack
Energy-Drinks.

Wenig später rennt einklei-
nesKindanmir vorüber, es
kommt den überfüllten Regalen
erschreckend nahe. Bevor ich
überhaupt reagieren kann, höre
ich ein lautes Scheppern. Als ich
später in denGang spähe, sehe
ich Spirituosenflaschen zer-
schlagen amBoden.Ohne nur
eine Entschuldigung oder ein
Danke für das Aufräumen legt
der Vater seine Einkäufe auf das
Band und belohnt sein Kindmit
einemKinderüberraschungsei.

MitmeinemStandardsatz
«Daswär de 21.35 Fr. bitte» teile
ich demnächstenKundendie
Summe seines Einkaufsmit.
Dieser kramt seelenruhig ein
Tupperware hervor und kippt
mir daraus in einer Selbstver-
ständlichkeit lauter 10-, 20- und
50-Räppler auf die Theke.
Geschockt schaue ich auf dieses
Häufchen vormir. DerKunde
sagt: «Zellemönd si halt sel-
ber.» Ich beginne zu zählen.
Nach gefühlten zehn Sekunden
beginnt der Kunde nervösmit
den Fingern auf die Theke zu
trommeln. Ruhig bleiben?Ruhig
bleiben!

Hinweis
In der KolumneU20 äussern sich
die Autoren zu von ihnen frei ge-
wählten Themen. Ihre Meinung
muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.

Lydia Bühler, 20,
Kantonsschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

4000 Personen
für Initiative

Prämienverbilligungen Die SP
hat im Kanton Luzern innerhalb
eines Monats über 4000 Unter-
schriften fürdie Initiative«Siche-
rePrämienverbilligung–keinwei-
tererAbbau»gesammelt,wiedie
Partei gestern mitteilte. Das ge-
nügt, um die Initiative einzurei-
chen. BisMitte Dezember sollen
noch weitere Standaktionen
durchgeführtwerden,heisst es in
derMitteilungweiter. (red)

Luzern reaktiviertKlage
Fall Sennhauser DerKanton St.Gallen hat im Streit umGrabungsdokumentationen vorGericht einen ersten Erfolg

erzielt. Jetzt will auch der Kanton Luzernwieder aktiv werden. Doch derUnterlegene gibt noch nicht auf.

Susanne Balli
susanne.balli@luzernerzeitung.ch

DerLuzernerKantonsarchäologe
Jürg Manser schöpft neue Hoff-
nung imFall Sennhauser.DasBe-
zirksgericht Zurzach hat kürzlich
über die Klage des Kantons
St.Gallen entschieden; und zwar
zu Gunsten von St.Gallen und
gegendenemeritiertenProfessor
fürKirchenarchäologieHansRu-
dolf Sennhauser (85). Jetztmöch-
teauchderKantonLuzernwieder
aktiv werden und seine Klage
gegen Sennhauser reaktivieren,
um die Herausgabe der Doku-
mentationenzur Johanniterkom-
mende in Hohenrain gerichtlich
zu erzwingen. Luzernhatte seine
Klagesistiert, ummitSennhauser
neue Verhandlungen zu führen,
dieabernicht zumErfolg führten.

Im konkreten Fall zu St.Gal-
lengeht esumdieAushändigung
der Originaldokumente über die
AusgrabungendesalsWeltkultur-
erbeeingestuftenKlosterbezirks.
DieGrabungen,welcheder inBad
Zurzach lebende Hans Rudolf
Sennhauser in den 60er-Jahren
leitete, wurden teilweise mit öf-
fentlichenGeldernfinanziert.Bis
heute weigert sich Sennhauser,
demKanton St.Gallen dieDoku-
mentationenauszuhändigen.Das
Bezirksgericht Zurzach kamnun
aber zumSchluss, dassdiesedem
Kanton St.Gallen gehören und
nicht Sennhauser (sieheKasten).
Das Urteil ist allerdings noch
nicht rechtskräftig. Sennhauser
zieht es ans Kantonsgericht wei-
ter, wie dieNZZ schreibt.

St.Gallen ist nur einer von
mehrerenKantonen,dermitdem

Archäologieprofessor seit Jahr-
zehnten um Ausgrabungsdoku-
mentationen streitet. Betroffen
sind mindestens weitere 57 Do-
kumentationen zuGrabungen in
13Kantonen. Siebefinden sich in
der vonSennhauser gegründeten
«Stiftung für Forschung in Spät-
antike undMittelalter» (FSMA),
ineinemmittelalterlichenRiegel-
bau in Bad Zurzach. Laut dem
Gutachten eines unabhängigen
Expertenteamsbestehen gravie-
rendeMängelbezüglichder sach-
gerechtenArchivierung.

Der Kanton Luzern kämpft
seit Jahren vergeblich um die
Herausgabe von Dokumentatio-
nen zumehrerenAusgrabungen.

Durch das Urteil des Bezirksge-
richts St.Gallen fühlt sichderLu-
zerner Kantonsarchäologe Jürg
Manser nun aber bestätigt, dass
die Kantone imRecht sind. «Wir
sind natürlich erfreut über das
positiveUrteil», sagtManser auf
Anfrage. Allerdings betont er,
dass die Fälle St.Gallen und Lu-
zern nicht identisch seien.

Luzernwill seine
Klagenoch«schärfen»

Auch wenn St.Gallen letztlich
siegreich aus den Verfahren her-
vorgehen sollte, so heisse das
nicht automatisch, dass Luzern
auf seineKlageverzichtenkönne.
Auch sei Sennhausers Stiftung

nicht grundsätzlich «geknackt».
«Luzern muss sich seine Kasta-
nien selber aus dem Feuer ho-
len», soManser. Immerhin kön-
neman das jetzt abermit Zuver-
sicht tun. «Unser Anwalt ist
dabei, dasUrteil St.Gallenauszu-
werten.WirkönnenunsereKlage
wohl noch schärfen.» Manser
hofft, dass der Kanton bis Mitte
2018 ein erstes Ergebnis erhält.
Allerdings: Der Kanton Luzern
wird im Archäologiestreit wohl
weiterhin einen langen Atem
brauchen.Manser:«Mit acht Jah-
ren Erfahrung im Fall Sennhau-
ser würde es mich überraschen,
wenn ermal nicht auf die Verzö-
gerungstaktik setzenwürde.»

Gericht: Dokumente gehörenKanton
Urteil Hans Rudolf Sennhauser
gilt als Koryphäe für Kirchen-
archäologie.Er leiteteabdenspä-
ten 1950er-Jahren imAuftragvon
Bund und Kantonen zahlreiche
Kirchen- und Klosterausgrabun-
gen. Anstatt diese denKantonen
auszuhändigen, überführteerdie
Dokumentationen in seine Stif-
tung FSMA.

DiedreiKantoneLuzern,Ba-
sel-Stadt und St.Gallen reichten
im Jahr 2013 nach gescheiterten
Verhandlungen mit Sennhauser
Klagen ein. Der Kanton Basel-
Stadt konnte 2015 vorGericht ei-
nen Erfolg im Streit um Doku-
mente zu Grabungen im Basler
Münster erzielen.Daraufhin sis-

tiertenLuzernundSt.Gallen ihre
Klagen zu Gunsten neuer Ver-
handlungen, die jedoch scheiter-
ten. St.Gallen nahm schliesslich
seine Klage wieder auf und ob-
siegte nun vor dem Bezirksge-
richt Zurzach.

KeinUrheberrechtmangels
schöpferischerLeistung

Das Gericht fällte ein deutliches
Urteil, wie die NZZ schreibt. Ein
Ausgräberkönnemangels schöp-
ferischer Leistung kein Urheber-
recht an einer Grabungsdoku-
mentation geltend machen.
Ausserdem: Orientiere man sich
an internationalen Grundsätzen
bei archäologischen Ausgrabun-

gen, liege das Eigentum an einer
Grabungsdokumentation beim
Staat.DesWeiterensei es fürFor-
scher schwierig, Zugang zu den
Dokumentenzuerhalten, sollten
diese imEigentumeinesPrivaten
bleiben. Und eine sachgemässe
Lagerungkönneschonausfinan-
ziellen Gründen durch den Staat
besser gewährleistet werden als
durch Private.

Bei seiner Urteilsfindung
konnte sich das Bezirksgericht
Zurzachweder auf eine entspre-
chende gesetzliche Grundlage,
noch auf allfällige höchstrichter-
liche Urteile stützen. Denn im
SchweizerischenZivilgesetzbuch
ist zwar geregelt, dass archäolo-

gische Funde Eigentum jener
Kantone sind, indenen sie gefun-
denwurden.Nicht geregelt ist im
Gesetzestext aber, wem die Do-
kumentationen zudenarchäolo-
gischenGrabungengehören.Das
Urteil aus Zurzach ist noch nicht
rechtskräftig, Sennhauser zieht
es an das Kantonsgericht weiter.

Auch der Bundesrat hat sich
mit demThema auseinanderge-
setzt. Er sieht zurzeit keinen
Handlungsbedarf, dasGesetz an-
zupassen, heisst es in seinerAnt-
wort auf einen Vorstoss der Lu-
zerner CVP-Nationalrätin
Andrea Gmür-Schönenberger.
DerNationalratmussdieMotion
noch behandeln. (sb)

FreizeitparknimmtFahrt auf
Schüpfheim Ein Verein plant einen Skatepark inklusive einer Anlagemit Bodenwellen – einNovum in der
Deutschschweiz. DerGemeinderat unterstützt das Projekt, doch die Finanzierung steht noch nicht ganz.

MitRollschuhen,Kickboards,Ve-
los oder Skateboards sollen Jung
und Alt in Schüpfheim bald über
einen sogenannten Pumptrack
fahren können. Das ist eine As-
phaltbahnmit Bodenwellen und
Steilwandkurven, durchdieman
ohne nochmals anzugeben mit
nur einemAnlauf fahren kann.

Während es in Kriens bereits
einen Pumptrack gibt, wird in
Schüpfheim zusätzlich eine
Skateanlage entstehen, wie der
«Entlebucher Anzeiger» berich-
tet. «DieseKombination ist inder
Deutschschweiz einzigartig, des-
halb erwarten wir Besucher aus
der ganzenSchweiz», sagtBruno
Schnider, Initiator des Projekts
undPräsidentdesTrägervereins.
An Spitzentagen erwartet er bis
zu 100Besucher pro Tag.

Gemeindeverschenkt
dasBaurecht

Bei der Gemeinde Schüpfheim
kommt das Projekt gut an: Sie
unterstützt es sowohl finanziell
als auch mit dem geschenkten
Baurecht.DenndasAreal gehört
der Gemeinde. «Die Anlage ist
eine super Idee. Solche Initiati-
ven wollen wir fördern», sagt
MartinHug,Geschäftsführerder
GemeindeSchüpfheim.«Ausser-
dem ist die Lage perfekt: In fünf
MinutenkommtmanvomBahn-
hof zumPark.» Die neue Anlage

wird vom Trägerverein geleitet.
Dieser wird auch für den Unter-
halt des Parks verantwortlich
sein. «Geht alles nach Plan, soll-
te der Park bereits im Sommer
stehen», meint Schnider. Die

Umsetzung des Parks soll laut
dem Verein 495000 Franken
kosten. Einen Viertel bringt der
Verein selbst auf. Ein weiterer
Viertel soll durch Sponsoren ge-
deckt werden. Die übrigen Kos-

ten sollen durch den Beitrag der
GemeindesowievonGeldernaus
Stiftungen und Fonds gedeckt
werden. Die Geldgeber wurden
noch nicht offiziell angefragt.
«Von einigen grösseren Firmen

habenwir aber schon inoffizielle
Zusagen erhalten, dass sie uns
unterstützen», sagt Schnider.

Vereingehtauf
Sponsorensuche

Der Gemeindebeitrag über
200000 Franken steht bereits
fest: An derGemeindeversamm-
lungwurdedasBudgetundsomit
der Beitrag an den Skatepark an-
genommen. Beim Trägerverein
sorgtdies fürErleichterung:«Nun
habenwireingutesStartkapital»,
so Schnider. In einem nächsten
Schritt sollen nun die restlichen
Geldgeber gefunden werden.
DurchdiedeutlicheAnnahmeder
Investitionsrechnung durch die
Bürger kann der Betrag für die
Anlage in Aussicht gestellt wer-
den.EineAblehnungwäredurch-
ausmöglichgewesen,da für2018
insgesamt 7,5 Millionen Franken
an Investitionengeplant sindund
ein leichtes Minus budgetiert
wurde. Der Geschäftsleiter blieb
aber zuversichtlich und behielt
Rechtdamit:«Das lagsicherauch
daran, dassmit demProjekt zwei
FliegenaufeinenSchlagerwischt
wurden.» Zusätzlich zur Anlage
werdeesaufderParzellenämlich
40 neue Parkplätze geben, die
notwendig seien.

Jessica Bamford
jessica.bamford@luzernerzeitung.ch

«Luzernmuss
sich seine
Kastanien
selberausdem
Feuerholen.»

JürgManser
Kantonsarchäologe

Initiator Bruno Schnider auf dem Pumptrack in Kriens. Bild: Nadia Schärli (20. November 2017)
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